
BESPRECHUNGEN

spurt InNnan doch den Mangel eine kosmologische un: wissenschaftsphilosophische
Betrachtung. MRI Sa

> Kırche UN) Vernunft. Die Kirche 1n der katholischen
Theologıe der Autfklärungszeit (Münchener TheolStudn, SyStem. Abt 42) 8O ya W,
290 XVI 5: München 1974, Hueber.
Über die katholische Glaubenswissenschaft 1mM 15 Jh 1St bislang wen1g gearbeitetworden. Als Theologie der Aufklärung un: des wachsenden Rationalismus findet S1@e

Ja selten Anklang 1n der heutigen Zeıit Zudem fehlen 1n ıhr die überragendenPersönlichkeiten, die den Miıttelpunkt 1n der Darstellung einnehmen könnten. Hıer
1L1U' die vorliegende Arbeit ein (Habilitationsschrift der kath.-theol Fakul-

tat VO München).
FEıne aNSC Reıihe VO  e Autoren kommt Wort. Damıt der Stoff ıcht 1Ns

Ufterlose wachse, hat der ert eine Einschränkung in bezug auf die EkklesiologieDıie 1St nıcht dievorgenoOmMmMCN. Anordnung chronologische, sondern die
systematiısche, die sıch bei der Lehre V  3 der Kirche notwendig aufdrängt. Das INAasseine Vorzüge aben, erschwert indes das Entstehen eines vollständigen Bıldes be]
dem jeweıls besprochenen Autor, weıl mehrmals vorgestellt werden Mu
Meistens referiert der ert. blo{fß die einzelnen Ansichten, hne allzuviel Wert auf
Verbindungslınien un: eine allenfalls vorhandene VO denAbhängigkeitzeitgenössischen Theologen des Protestantismus legen.

Die S Arbeit gliedert sıch 1n sechs grofße Abschnitte: Dıie Kirche 1n der
Eıinheit VO  — Vernunft un Glaube (11—37), Die Kirche als Vertretung der
Autorität der Oftenbarung (38—80), Der Protest der aufgeklärten Vernuntt

die Autorität der Kırche (81—102), Die Kırche 1 Spannungsield VO:
Vernunft un Glaube (103—-151), Die Kırche 1n der Kritik Rationalismus
A  9 Die Kırche als Vermiuittlerin der christlichen Lehre un Darstellungdes Heiıles (207-268). Es steht also, W 1e€e c5 bei der Aufklärungstheologie ıcht anders

werden kann, die Hınftührung FA {au 1M Mittelpunkt, un:
dementsprechend beanspruchen die tundamentaltheologischen Fragen das überwie-
gende Interesse. Sch macht hierfür. den Einflu{ß Bellarmins verantwortlich, ber
klingt übertrieben, WECNN von dem Kontroverstheologen behauptet: IM der

ernahme se1nes Begriffs VO der Kirche wurde der Zusammenhang, 1n dem
diesen Begrift bildete, meılst ıcht mehr beachtet. Zum andern wurde die Scholastik
bei den Jesuiten ın einer 1n molinistischer (?) Rıchtung gehender Interpretationaufgenommen. uch die Fragen unnn die ‚analysıs tıde1‘, die den Zugang PL,
Wirklichkeit des Glaubens VO Subjekt der besser VO Ichbewulfitsein her sucht,
wurden Nı1t dieser spanıschen (?) Scholastık übernommen. So erhielt die
Jesuitenscholastik einen rationalistischen Zug, der sıch 1n der polemischenHerausstellung des ‚lumen naturale‘ und der ‚Natura pura‘ gegenüber den
Jansenısten och verstärkte“ (269 f MIT Berufung auf Eschweıiler, Dıie wel
Wege der NeuUeTren Theologie [ Augsburg 1926]) Hıer hätte stärker herausgestelltwerden sollen, da{ß ftast die ZeSAMLE Theologie der Orzeıt keinen eigentlichdogmatischen Kırchentraktat besafß

Die sıcher vorliegende Lücke sıeht der ert ErSLT ein1germafßen bemerkt un:
ausgefüllt bei Klüpfel, Zimmer, Dobmayr, Oberthür un: Peutin-
SEr Zumal Klüpfel 1St l1er maisgebend: AIn der Erlösungslehre kommt nochmals
auf dıe Kırche sprechen. Nach der Darstellung der Sünde un ıhrer Folgenberichtet der zweıte el der Dogmatık ber die Verheißungen des Erlösers. Dann
wiırd Christus als der Messı1as erwıesen . Dıeses (seın) Amt Ist eıines, kann ber
sınnvoll 1n die drei Ämter des Propheten, des Priesters und Könıgs unterschieden
werden. In der Gliederung dieses dreitachen AÄAmtes wiıird der Stotfit der yanzenChristologie un der Erlösunglehre vorgelegt König 1St Christus als Gott ber
n Reıich der Schöpfung un als Mittler zwiıschen Ott un den Menschen

1mM eich der Gnade Das Könıigtum Christi wırd dann ber 1n der Vollmacht un
der Autorität gesehen, 1n der Christus als Haupt der Kirche estellt ist, die sıch
1n seinem Blut erworben hat Durch diese Gliederung der Do matik und dieEinordnung der Kırche zwischen die Erlösungslehre un die Gna - nd Sakra-
mentenlehre erscheint die Kıiırche als Instrument, durch das der rhöhte Herr seıin
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Heıl 1n Wort un: Sakrament den Gläubigen spendetC (218 f.) Au! Zıimmer, Dob-
Mayl, Ober ur un! Peutinger sprechen sich mıiıt ein1ıgen Abweichunge ahnlich
ber 1e Gnadenvermittlung der Kirche A4Us. Das erscheint uns als das wichtigste
Resultat.

Daneben sind die anderen Ergebnisse durchaus nıcht wertlos. betont, daß der
Wille ZUr Bewahrung der cQhristlichen Überlieferung eıiner stärkeren Kritik der
Geschichte geführt hat, und 4an  N besonders das 1ne: „Nur wenıge Vertreter
katholischer Theologie haben das optimistische Vertrauen auf die Kräifte der
Vernunitt un: des Fortschritts kritiklos 1n Bausch un Bogen übernommen oder
verworten“ Man hat Iso damals die Auseinandersetzung miıt
Rationalismus un: dem optimistischen Aufklärungsglauben nıcht gescheut. Allzu
große Zugeständnisse den Zeıtgeıist wurden tür gewöhnlıch nıcht gemacht;
Ausnahmen, WwW1€e be1 Blau, bestätigen 1Ur die Regel Eınes kommt
überraschend: Neben den Jesuiten (oder Exjesuiten) haben siıch 1n der
Aufklärungsperiode VvVor allem Benediktiner dıe katholische Theologie verdient

schliefßt seıne Ausführungen mi1t den zutreffenden Worten übergemacht. Der erftf
„Sıe diente der Erhellung der renzendıe geschmähte Theologie des 18 Jh

chlichen Handelns un menschlicherund Bedingungen menschlichen Erkennens, mMeNsS

Freiheıt. In iıhrer Anhänglichkeit die Überlieferung SCWANN die Theologie S!
hne die wahren Anliegen der Autfklärung verleugnen, den Übergang ZUr ucm

Geisteshaltung un! eıtete neben andern Krätften LTE Romantık ber“ Eın
solches Urteıil hält die rechte Mıtte 7zwiıschen Stellungnahmen.

Natürlıch könnten leicht noch einıge kritische Anmerkungen gemacht werden,
sıch aut dieber die hinaus, dıe bislang angedeutet wurden. Da

Aufklärungstheologie 1mM deutschen Sprachgebiet konzentriert hat, 1St 1n siıch ollaut
berechtigt, weil 1m Ausland eine Ühnliche kaum anzutreiften Wal, jedoch häatte dann
1m Titel der Untertitel eine derartıge Beschränkung ausdrücklich angeze1igt sein
sollen. Fuür die relatıve Seltenheıit echt dogmatischer Gedankengänge 1n der
Ekklesiologie des 1: Jh ware wohl auch der Mangel einer Verbindung mit der
französıschen un: spanıschen Theologie der vorausgceSansCHCHI der gleichzeıtigen
Epoche rantwortlich machen; enn die Korrespondenz des Fürstabtes Gerbert
VO:  w} St. lasıen hat wahrscheinlich keıine Nachahmer gefunden. Dagegen 1St c5

unschwer verstehen, da die Parallelen modernen Strömungen bewußfit
absolute Vollständigkeıt der historischen Angabenausgeschaltet worden sınd Eıne

erreichen, Wr der Srßen Fülle des Materials kaum möglıch und sicher
auch nıcht notwendig; immerhın hatten die zahlreichen Dissertationen der
kurfürstlichen Universität Maınz iner Durchsicht MI1t Nutzen unterzogen
werden können, zumal da s1e insgesamt gedruckt und in mehreren Bänden vereinigt

ber dem Ergebnis häatte das nıchts geändert.vorliegen, Unvollkommenheıten stellt die Arbeıt des ert. eıne MItTIrotz einıger
Einfühlungsgabe un Sorgtfalt durchgeführte Untersuchung dar. Möge s1e
weıteren Themen N der kath Aufklärungstheologie den Anfang bilden!

BEeEumMEeErT; SI

Johach; Helmut: Handelnder Mensch UN objektiver Geıist. Zur Theorie der
elistes- un Sozialwissenschaften bei Wilhelm Dilthey Studien Wissenschafts-
theorie 8y hrsg. vVon Diemer). 80 (203 5.) Meisenheim 1974, Haın.
Das 1e] der vorliegenden Studie, einer Dissertatıon, die, VO:  3 Schwartländer

betreut, 1971 1n Tübıngen eingereicht wurde, 1St eine systematische Interpretation
des Werkes Wılhelm Diltheys, die siıch VOTr allem autf die „Einleitung 1n die
Geisteswissenschaften I (1883) un: den „Aufbau der geschichtlichen Welt 1n den
Geisteswissenschaften“ (1910) konzentriert un der rage nachgeht, ob und 1in
welchem Maße die verschiedenen nsatze un Akzentui:erungen 1mM Werke IDis
nıcht doch VO  o} einer einheitlichen Grundkonzeption sind, welche den
Menschen als eın zugleich theorie- un praxisfähiges un -verpflichtetes Wesen
begreift, wobei natürli eine solche Konzeption U.s weder die eines absoluten
Systems Hegel) noch die eınes „spekulatiıven Posıitivyvismus“ Comte) seıin kann „Der
wichtige Teıle des Diltheyschen (Euvre integrierende Grundgedanke betritft das
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